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Arnold heisst neu ETAVIS
Arnold und steht
anspruchsvollen Kunden
weiterhin als Spezialist für
Elektrotechnik und
Telematik zur Verfügung.
Zum Beispiel mit dem
24h-Pikett-Service unter:
0848 841 841.

Wir bringen mehr Zuverlässigkeit in den Betrieb.

Schalten Sie uns ein.
www.etavis.ch

ANZEIGE

KURZ

Ja zu Steuererhöhung um
zwei Zehntel
BELLMUND Die Stimmberechtigten
von Bellmund haben an der
Gemeindeversammlung einer
Steuererhöhung von 1,34 auf 1,54
Anlagezehntel zugestimmt.
Bevorstehende Investitionen und
sinkende Steuereinnahmen mach-
ten unter anderem diesen Schritt
nötig. (sms)

5 statt 7 Gemeinderäte
OBERWIL Der Gemeinderat von
Oberwil bei Büren zieht die
Konsequenzen aus dem Umstand,
dass in jüngster Zeit nicht mehr 
genug Interessenten für die 
siebenköpfige Exekutive 
gefunden werden konnten. Er 
beantragt der Gemeinde-
versammlung vom 8. Dezember,
den Gemeinderat auf fünf Sitze zu
verkleinern. Auf einen
Zwischenschritt mit sechs Sitzen bis
Ende 2006 soll nun verzichtet wer-
den, nachdem kürzlich Markus
Signorini seine Demission aus ge-
sundheitlichen Gründen auf Ende
Jahr eingereicht hat. (sms)

Weniger Steuern zahlen
TSCHUGG Trotz einem prognosti-
zierten Aufwandüberschuss im
Budget 2005 wird die Steuerbelas-
tung in Tschugg im kommenden
Jahr gesenkt. Die Gemeindever-
sammlung hat einer Reduktion des
Steuerfusses von 1,89 auf 1,8
Anlagezehntel zugestimmt. (sms)

Strom wird billiger
AEGERTEN Die Energieversorgung
Aegerten gibt die tieferen Energie-
Ankaufpreise an die Kundschaft
weiter: Ab 1. Januar würden die
Niedertarifzeit ausgeweitet und die
Strompreise um vier bis fünf
Prozent gesenkt, teilt der
Gemeinderat Aegerten mit. (pd)

Oda den Otter neue
Präsidentin
THUN Neue Präsidentin des rö-
misch-katholischen Kirchgemeinde-
rats Thun ist Oda den Otter. Sie löst
Kurt Schuler ab, der nach vier
Jahren zurücktritt. An der Kirch-
gemeindeversammlung wurden fer-
ner Ephrem Hengemühl, André
Lengen und Salvatore Sergi neu in
den Kirchgemeinderat gewählt. Das
Budget 2005, das bei einem
Gesamtaufwand von drei Millionen
Franken ausgeglichen abschliesst,
wurde genehmigt. Dank geänder-
tem Reglement können künftig auf
dem Kirchenareal auch private
Anlässe (wie Aperos bei Hochzei-
ten) bewilligt werden. (pd)

Bus mit Rollstuhlrampe
FRUTIGEN Für der Strecke Reichen-
bach–Kandersteg hat die Auto-
mobilverkehr Adelboden–Frutigen
AG einen modernen Niederflurbus
erworben, der nicht nur klimatisiert
ist, sondern auch einen speziellen
Rollstuhlplatz mit mobiler Rampe
aufweist. Das teilt die BLS mit. Der
Bus erfülle mit seinem Russpartikel-
filter die aktuelle Euro-III-Abgas-
norm. (pd)

«Ei des Kolumbus gefunden»
Jetzt ist es definitiv: Ein 1,265 Kilometer langer Stollen soll Thun in Zukunft vor Hochwasser schützen

Anstelle von acht Einzelmass-
nahmen zum Hochwasser-
schutz soll ein Stollen gebaut
werden. Er vermag bei
Hochwasser mehr Wasser
abzutransportieren, ist aller-
dings teurer als die bisher
geplanten Massnahmen.

M I R E I L L E  G U G G E N B Ü H L E R

Regierungspräsidentin Barbara
Egger-Jenzer zeigte sich gestern
mehr als überzeugt vom Entlas-
tungsstollen, der Thun künftig vor
Hochwasser schützen soll: Man
habe «das Ei des Kolumbus gefun-
den». Die Erklärung dazu lieferte
sie sogleich nach: «Mit der vorlie-
genden Lösung können wir auf die
Aarebaggerung verzichten, und
der Schiffsbetrieb der BLS wird
möglichst wenig behindert.» Zu-
dem werde der Hochwasserschutz
für Thun und die Unterliegerge-
meinden weiter verbessert und das
Stadtbild geschont.

Bereits im September hat das
Projektteam die Idee des 1,265 Ki-
lometer langen Stollens, der vom
Schifffahrtskanal bis zum Kraft-
werk reichen soll, vorgestellt. Mitt-
lerweile haben sich der Kanton, die
Stadt, die Anwohnerschaft, die
BLS-Schifffahrt sowie Natur-
schutz- und Fischereikreise darauf
geeinigt, das Projekt des Entlas-
tungsstollens voranzutreiben und
die acht Massnahmen, die der kan-
tonale Wasserbauplan vorgesehen
hätte, fallen zu lassen. Es sind dies:
die Wehrabsenkung des Flusskraft-
werks, die Vertiefung der Scherzlig-
schleuse und die Sohlenanpas-
sung, die Durchflusserweiterung
bei der Bahnhofbrücke, der Rück-
bau des alten Festwehrs bei der
Selve, der Entlastungskanal (vom
Schifffahrtskanal bis unterhalb der
Scherzligschleuse) und die Anpas-
sung des Bällizzinggen. 

Auch auf die Ausbaggerungen
im Aarebecken, die im generellen
Wasserbauplan ebenfalls als
Hochwasserschutzmassnahmen

festgehalten sind, wird verzichtet.
Damit wird das national bedeuten-
de Äschenlaichgebiet im Aare-
becken nicht beeinträchtigt. Ge-
gen die Ausbaggerungen hatten
sich vor allem Fischereikreise ge-
wehrt. Die Ausbaggerungen wären
allerdings sowieso nur dann er-
folgt, wenn sich eine Häufung von
Hochwassern etwa infolge einer
Klimaveränderung gezeigt hätte. 

Entlastungsstollen ist teurer

Augenfälligste Unterschiede
zwischen dem kilometerlangen
Stollen und den anderen Schutz-
massnahmen sind die Investi-
tionskosten und die Abflusskapa-
zitäten. Der Entlastungsstollen
kostet 27,8 Millionen Franken,
für die anderen acht Massnahmen
hätte man mit Kosten von 19,8 Mil-
lionen Franken rechnen müssen.

Für den gestern präsentierten Stol-
len werden der Bund zwischen 9,2
und 12,2 Millionen Franken, der
Kanton 9,2 Millionen und die Stadt
Thun zwischen 6,4 und 9,5 Millio-
nen Franken bezahlen müssen. 

Die Finanzierung des Entlas-
tungsstollens muss der Grosse Rat
im Jahr 2006 noch absegnen. In der
Stadt Thun liegt dieser Entscheid
in der Kompetenz des Gemeinde-
rates, da es sich um gebundene
Ausgaben handelt. Der Gemeinde-
rat, so Bauvorsteher Beat Straub-
haar (fdp) gestern, «steht hinter
diesem Projekt.» 

Mehr Wasser abtransportieren

Mit dem zu bauenden Entlas-
tungsstollen können 105 Kubik-
meter Wasser pro Sekunde aus
dem Thunersee abtransportiert
werden. Mit den acht anderen

Schutzmassnahmen wären bei
Hochwasserverhältnissen nur 70
Kubikmeter pro Sekunde abtrans-
portiert worden. Wenn der Pegel
des Thunersees bei Hochwasser
bei 558,3 Meter über Meer steht, ist
die Schadensgrenze erreicht. Beim
verheerenden Hochwasser im Jahr
1999 wurde ein Höchstpegel von
559,12 Meter über Meer gemessen.
Sowohl mit dem neuen Entlas-
tungsstollen wie auch mit den an-
deren acht Schutzmassnahmen
hätte ein 1999er-Hochwasser nicht
verhindert werden können. Hätte
es damals schon einen Entlas-
tungsstollen gegeben, dann wäre
das Wasser allerdings nur auf
558,72 Meter über Meer angestie-
gen. Das angepeilte Schutzziel des
Kantons von 558,8 Meter über
Meer wäre somit eingehalten wor-
den. Die Schadensumme eines

99er-Ereignisses (60 Mio Franken),
sagte Barbara Egger gestern, wäre
dank dem Stollen «um mehr als 50
Prozent reduziert worden».

Laut dem zuständigen kantona-
len Wasserbauingenieur Ernst Spy-
cher sei weder beim Bau noch
beim Betrieb mit Behinderungen
rund um den Stollen zu rechnen.

Der Stollen hat einen Durch-
messer von fünfeinhalb Metern
und wird im Schildvortriebverfah-
ren 14 Meter unter dem Boden er-
stellt. Wie Ueli Sennhauser vom
zuständigen Ingenierbüro ge-
genüber dem «Bund» erläutert,
werden die gleichen Betonele-
mente eingebaut, wie sie auch
beim Önzberg-Tunnel der Bahn
2000 verwendet wurden. Im Fe-
bruar 2005 beginnt die öffentliche
Mitwirkung. 2007 wird der Stollen
in Betrieb genommen.

Um künftige Hochwasser am Thunersee (im Bild: Hochwasser am 3. Juni 2004) eindämmen zu können, wird zwischen dem
Schifffahrtskanal und dem Kraftwerk ein 1,265 Kilometer langer Stollen erstellt (Bild unten), der bei Hochwasser 105 Kubikmeter
Wasser pro Sekunde abtransportieren wird. PETER SCHNEIDER/ZVG

Probleme seit
300 Jahren

Im Jahr 1714 wurde der Thu-
nersee durch die Umleitung
der Kander zum kleinsten See
in der Schweiz im Verhältnis zu
seinem Einzugsgebiet: Thun
wurde immer wieder über-
schwemmt. Als 1726 aus dem
Stadtgraben die Äussere Aare
entstand und 1870 der Uttigen-
kanal gebaut wurde, konnten
die Überschwemmungen be-
reits reduziert werden. (gum)


